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jßriefe JoJjatm ßtfotys an Jfaak Sfeltti tag ben

Jaljrcn 1744-1748.
•£>erau§gegeben unb mit SImnetfungen oerfetjen

oon Srofeffor 2>v. @. SBößler, Pfarrer in ©ampelen.

Slts im Seeuen Betnet Safdjenbud) auf baS

Saht 1907 bie Briefe Sobann Bed'ßS1) Pon Sßun
an feine Eltern erfdjienen, war bamit ein Bernet
beS XVIII. SahrhunbertS ber SSergeffenßeit ent*
rtffen worben, ber nidjt geWöbutidje Büge trägt.
Schon baß ein auS ber Sdjule gejagter, febiffbtücbiget
Sheotogieftubent im SluStanb in wenig Sahren eS

gu hohen Ehren bringt, als Sefretär ber augwärti*
gen Slngetegeußeiten beS polittfdjen ©roßfronfelb*
herrn unb als preußifcber frieggrat unter Frieb*
rieh bem ©roßen, läßt auf eine Berfönlicbfeit Pon
hoher Begabung unb SBillenSfraft fcbtkßen. Stud)
bie Beit* unb futturbtfber, bie er in feinen Briefen
entwirft, berraten einen fdjarfen unb überlegenen
©eift unb finb für bie ©efdjkb'te jener Sage bott
unbestreitbarem SBert. Sie nadjftelßenb wiebergege*
benen Briefe gehen zeitlich ben fdjon beröffentlidjten
boran. SBenn audj auS engeren Berhättntffen her*
auS gefdjrkben, finb fie bodj nidjt minber beacbtenS*

') S)er Stieffcßreiber fcßteibt feinen Stauten ftetS Se*.
3Bir beüotgugen bie fcpon im 17. Saßrtjunbett oorfommenbe
©cßteiöttieife SecEß, welche oon ber gamilie angenommen wor*
ben roat, bie mit ©ergßauptmann ©ottlieB SeBetecßt Sectfj
im 3Ranne3ftamme (1820-1872) ettofcß.

Griese Johann Seckhs an Isaak Jselin ans deu

Jahre» 1744-1748.
Herausgegeben und mit Anmerkungen versehen

von Professor Dr. E. Bühler, Pfarrer in Gampelen.

Als im Neuen Berner Taschenbuch auf das
Jahr 1907 die Briefe Johann Beckhs^) von Thun
an seine Eltern erschienen, war damit ein Berner
des XVIII. Jahrhunderts der Vergessenheit
entrissen worden, der nicht gewöhnliche Züge trögt.
Schon daß ein aus der Schule gejagter, schiffbrüchiger
Theologiestudent im Ausland in wenig Jahren es

zu hohen Ehren bringt, als Sekretär der auswärtigen

Angelegenheiten des polnischen Großkronfcld-
herrn und als preußischer Kriegsrat unter Friedrich

dem Großen, läßt auf eine Persönlichkeit von
hoher Begabung und Willenskraft schließen. Auch
die Zeit- und Kulturbilder, die er in seinen Briefen
entwirft, verraten einen scharfen und überlegenen
Geist und sind für die Geschichte jener Tage von
unbestreitbarem Wert. Die nachstehend wiedergegebenen

Briefe gehen zeitlich den schon veröffentlichten
voran. Wenn auch aus engeren Verhältnissen heraus

geschrieben, sind sie doch nicht minder beachtens-

') Der Briefschreiber schreibt seinen Namen stets Beck.

Wir bevorzugen die fchon im 17. Jahrhundert vorkommende
Schreibweise Beckh, welche von der Familie angenommen worden

war, die mit Berghauptmann Gottlieb Leberecht Beckh
im Mannesstamme (1320-1872) erlosch.
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Wert. Sie gewähren 'einen Sinb lief in baS literarische
Seben Berns um bie SJtitte ber bierziger Sabre beS

XVIII. SabrbunbertS unb geben Stdjt über einen
Beitraum, ber weniger befannt ift als bie ihm boran*
gegangenen Saßre. Sie unterrichten über bie Sätig*
feit ber fogenannten neuen, beutfcben ©efetlfcbaft,
bie aus einem bon bem bietfeitigen Stltmann be*

berrfcbteu feböngeifttgen ftetfe berbotging, aber neue
Bahnen betrat unb gwifdjen ©ottfcbeb unb ben
Bürebern eine Brüde zu Schlagen fudjte. Sind) bie
brei legten biefer breigebn Briefe, bon Hot*
lanb auS unb in ftangöfifd)er Sprache gefebrie*
ben, geben einen Haren Etnblid in bie Senfweife
ber bamaligen bernifdjen jStutm* unb Sranpfreije.

SBiewohl einige btograpbifche SJtitteilungen
über ben Brteffcbretber bereits beröffentlieht finb
unb zwar als BegtettWort gu ber im Safebenbueb auf
baS Saht 1907 erschienenen Beröffentlidjung fo*
wie als Beitrag zum V. Banbe ber Berntfdjen Bio*
grapbien, fo mag eS bo'di angezeigt Sein, ben nad)*
ftehenben Briefen einige Slngaben über Sohann Bedb
borangeben .gu laffen.

©eboren im Sanuar 1724 in Ueienborf. firch*
gemeinbeSbkracbern, als Sohn eines SoftorS SJtebi*

cinae unb einer SJrülletStocbter beS DrteS. .wuchs er
bis zu feinem breigeßnten SlttetSjabt auf bem fdjön
gelegenen bäterltdjen ©ig bei Uetenborfberg, ber
heute ben Statuen ,,©ut" trägt, auf1), ©ein Batet
wat ein gebotenet Shuuer auS angefebener, ur*-

') £>te »emettung üßet öa§ ©ebutfJtjaug SectßS im
ferner $;afcßenßucß 1907 ©eite 23 ift nacß obiger Angabe

p Eertcßtigen.
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wert. Sie gewähren einen Einblick in das literarische
Leben Berns um die Mitte der vierziger Jahre des

XVIII. Jahrhunderts und geben Licht über einen
Zeitraum, der weniger bekannt ist als die ihm
vorangegangenen Jahre. Sie unterrichten über die Tätigkeit

der sogenannten neuen, deutschen Gesellschaft,
die aus einem von dem vielseitigen Altmann
beherrschten schöngeistigen Kreise hervorging, aber neue
Bahnen betrat und zwischen Gottsched und den

Zürchern eine Brücke zu schlagen suchte. Auch die
drei letzten dieser dreizehn Briesle, von Holland

aus und in französischer Sprache geschrieben,

geben einen klaren Einblick in die Denkweise
der damaligen bernischen Sturm- und Drangkreise.

Wiewohl einige biographische Mitteilungen
über den .Briefschreiber bereits veröffentlicht sind
und zwar als Begleitwort zu der im Taschenbuch auf
das Jahr 1907 erschienenen Veröffentlichung
sowie als Beitrag zum V. Bande der Bernischen
Biographien, so mag es doch angezeigt sein, den
nachstehenden Briefen einige Angaben über Johann Beckh

vorangehen zu laffen.
Geboren im Januar 1724 in Uetendorf.

Kirchgemeinde Thierachern, als Sohn eines Doktors Medi-
cinae nnd einer Müllerstochter des Ortes, .wuchs er
bis zu seinem dreizehnten Alterssahr auf dem schön

gelegenen väterlichen Sitz bei Uetendorfberg, der

heute den Namen „Gut" trägt, auf^). Sein Vater
war ein geborener Thuner aus angesehener, ur-

') Dte Bemerkung über das Geburtshaus Beckhs im
Berner Taschenbuch 1907 Seite 23 tst nach obiger Angabe
zu berichtigen.



- 32 -
Sprünglich .aus Sotmar ftammenber Familie, bie
1649 baS Burgerrecht ber bernifdjen Sanbftabt er*
worben 'hatte. SJcit 13 Sahren Bezog Schämt ,Bedh
bie Schule in Bern, wo er nach Bollenbung ber oor*
bereitenben Stubien zur Sbeotogie überging. ScicbfS

weniger als ein SJcufterfcbüler, bereitete er burch fein
mutwilliges Betragen feinen Sebrern unb Borgefeg*
ten biet SSerbruß. SS fam gu SJtißbeiligfetten he*

benfticber Slrt, bie 1747 gu feiner Sntlaffung aus
ber tbeotogtfdjeu Schule führten. Sn biefer ftürmi*
feben Beit, bie er in Bern, SBimmiS unb föuiz
zubrachte, fanb er aber bodj Seit, am bamaligen
titerarifcbeit Sehen Berns fidj zu beteiligen. Schon
als Sechzehnjährig et ift er SJcitarbeiter an ber
bon Sittmann herausgegebenen Beitfdjrift „Ser
Brachmann". Sr war eg auch, ber burch Bermitt*
tung SfelinS mit ben BaStcrn in Beziehung trat.
Sm ©ommer 1747 berreifte er nad) Holtanb, wo er
in Bütbben eine HauStebrerftette fanb. 1750 fkblettie
er nadj Bolen über unb lebte atS .©efretär ber
auswärtigen Stngetegenbeiten am Hofe beS ©roß*
fronfetbberm in SBarfdjau, Biellpftod unb Semberg.
1757 trat er in bie Sienfte BreußenS unb wirfte in
Sanzig als fönigtich preußischer frkgSrat1) bis zu
feinem am 11. Slprit 1759 erfolgten Sobe. ©ein

•)®ie Stieggräte roaten utfprünglicß 3JlttgIiebet ber
fogenannten SttiegStomtniffatiate, benen bie Searßeitunn
bet SBernflegungS», 3Katfcß=, Ouatiet*, SBer6ung§*, 3?elru=
tierungg«, äHufterungS*, ^ßxovianu, ©teuer», SonttibutionS*,
9tfgife*, *ßolizei=, ©täbte*, SBau=, 3Jcanufattur=, Sonunergien»,
9red)nung§=, unb 3FiiIitcttgeIberfacßen oblag. 1723 nmrben
bie Äommiffatiate mit ben Slmtötamntern gu ÄtießS« unb
25ontänenfatmnetn Bereinigt unb bie SBeamten ßätten bie
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sprünglich aus Calmar stammender Familie, die
1649 das Burgerrecht der bernischen Landstadt
erworben batte. Mit 13 Jahren bezog Johann Deckh
die Schule in Bern, wo er nach Vollendung der
vorbereitenden Studien zur Theologie überging. Nichts
weniger als ein Musterschüler, bereitete er durch sein

mutwilliges Betragen seinen Lehrern und Vorgesetzten

viel Verdruß. Es kam zu MißHelligkeiten
bedenklicher Art, die 1747 zu seiner Entlassung aus
der theologischen Schule führten. In dieser stürmischen

Zeit, die er in Bern, Wimmis und Köniz
Anbrachte, fand er aber doch Zeit, am damaligen
literarischen Leben Berns sich zu beteiligen. Schon
als Sechzehnjähriger ist er Mitarbeiter an der
von Altmann herausgegebenen Zeitschrift „Der
Brachmann". Er war es auch, der durch Vermittlung

Jselins mit den Baslern in Beziehung trat.
Im Sommer 1747 verreiste er nach Holland, wo er
in Zütphen eine Hauslehrerstelle fand. 1750 siedieltp

er nach Polen über und lebte als.Sekretär der
auswärtigen Angelegenheiten am Hofe des Groß-
kronfeldherrn in Warschau, Biellystock und Lemberg.
1757 trat er in die Dienste Preußens und wirkte in
Danzig als königlich preußischer Kriegsrat bis zu
seinem am 11. April 1759 erfolgten Tode. Sein

l)Die Kriegsräte waren ursprünglich Mitglieder der
sogenannten Kriegskommissariate, denen die Bearbeitung
der Berpflegungs-, Marsch-, Quatier-, Werbungs-, Rekru-
tierungs-, Mufterungs-, Proviant-, Steuer-, Kontributions-,
Akzise-, Polizei-, Städte-, Bau-, Manufaktur-, Kommerzien-,
Rechnungs-, und Militärgelderfachen oblag. 1723 wurden
die Kommissariate mit den Amtskammern zu Kriegs- und
Domänenkammern vereinigt und die Beamten hatten die
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©rab beftnbet Sidj in ber Betrifircbe gu Sanzig1).
Sn feiner .Heimat hatte feine, glänzenbe Saufbahn
nidjt weniger Sluffeben erregt als fein unerwarteter
frühzeitiger Sab2).

SCttel bet Kriegs* unb $omänenräte (®ef. SKitteilung be§
föniglicßen ©taatsatcßh>§ ©angig).

'! @§ ift gelungen, au§ bem Seicßenfteinbucße bet 5ßetti=
fitcße feftgufteUen, bafj 1759 ben 23. Slpril SoßanneS Secf
föntglicß pteufftfcßer SriegSrat mit „SonfenS beß §ertn «ßetet
9Sott" in bet Sitcße ßeigefefct routbe. «ß. Sßott toar bet
33efi£et be§ ©tabeS u. geftattete bie Seifegung netfcßtebener
Serfonen in bet ©ruft. Sser Seicßenftein dix. 92, bet gut
©ruft gcßötte, ift nocß ootßanben, abet Befinbet ficß jetjt
an anbetet ©teile, ift gerfcßlagen unb trägt leine Snfcßtift;
ein anbeteS £enfmal mar nicßt gu etmitteln (®ef. SOtit«

tetlung beS föniglicßen ©taatSatcßioS ®angig).
») Senner an Sfelin 15. ©eptetnber 1758. „Le poete

Beck a fait fortune en Pologne aupres du comte Braniki.
II est tendrement cheri de ce general de la couronne
et amasse des capitaux. II a su par son savoir faire
s'attirer du Boy de Prusse unpresent de milie Ducats

et le titre de conseiller aulique; il en a envoye" une 50°

a son pere, fait une pension ä son fröre et pay6 depuis
longtemps ses dettes " (Seiner SCafcßenbucß auf bog Saßt
1888, ©eite 258).

Slm 6. dSlai 1759 feßrieb eine Sßunetin ißrem bei einem
ganbpfatrer ficß aufßaltenben ©oßne: „SftettroeS weife icß

bit nicßts gu feßteiben, als baf? gefier $et ©djumtetfter
SetfS in eine große %xanx gefe^ worben. — ©ie ßaben
ein ©rief aus Sßolen befommen, bafc ißten ©on geftorben
fei. (£t ift an einem ßifcigen giebet 16 Srag Ixanl gelägen.
3Ran fagt, er ßabe fcßöne Sölittel ßintetlaffen. (£in #of*
miniftre ßat ißm gefeßtiben, man ßabe ißm ein gar ptäcßtig
^Begräbnis geßalten. $)er £otenbaum feie oon ©taeßel mit
filbernen Steifen gewäfen" (#anbfcßtift im 33eftfc beä $ex-
auSgeberS).
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Grab befindet sich in der Petrikirche zu Danzig^).
In seiner.Heimat hatte seine glänzende Laufbahn
nicht weniger Aufschen erregt als fein unerwarteter
frühzeitiger Tod 2).

Titel der Kriegs- und Domänenräte <Gef. Mitteilung des
königlichen Staatsarchivs Danzig).

>) Es ist gelungen, aus dem Leichensteinbuche der Petrikirche

festzustellen, dah 1759 den 23. April Johannes Beck

königlich preussischer Kriegsrat mit „Konsens des Herrn Peter
Pott" in der Kirche beigesetzt wurde. P. Pott war der
Besitzer des Grabes u. gestattete die Beisetzung verfchiedener
Personen in der Gruft. Der Leichenstein Nr. 92, der zur
Gruft gehörte, ift noch vorhanden, aber befindet sich jetzt
an anderer Stelle, ist zerschlagen und trägt keine Inschrift;
ein anderes Denkmal war nicht zu ermitteln (Ges.
Mitteilung des königlichen Staatsarchivs Danzig).

s) Jenner an Jselin 15. September 1758. ,l^e posts
LeeK a kait lortuns en I'oloKne anpres àn oomts LraniKi.
II «8t tendrement oberi às ee Zsneral àe Is, couronne
et amasse àes capitaux. It a sn pgr son savoir taire
s'attirer àn Lov àe Crusse nnpressnt às mills Ouest»

et le titre àe conseiller antique; il en a envove' nne 50«

a son pèrs, tait nne pension à, son lrdrs st pavé àspuis
longtemps ses àettes " (Berner Taschenbuch auf das Jahr
1888, Seite 258).

Am 6, Mai 1759 schrieb eine Thunerin ihrem bei einem
Lavdpfarrer sich aushaltenden Sohne: „Neuwes weiß ich

dir nichts zu schreiben, als dah gester Her Schulmeister
Becks in eine grosze Traur gesetz worden. — Ste haben
ein Brief aus Polen bekommen, dafz ihren Son gestorben
sei. Er ist an einem hitzigen Fieber 16 Tag krank gelägen.
Man sagt, er habe fchöne Mittel hinterlassen. Ein Hof-
ministre hat ihm geschriben, man habe ihm ein gar prächtig
Begräbnis gehalten. Der Totenbaum seie von Stachel mit
silbernen Reifen gewäsen" (Handschrift im Besitz des
Herausgebers).
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Sie natbftebenb Peröffenttidjteu Briefe BedbS

befinben fiel) in ber auf bem StaatSarebib Bafel
beponterteit forrefponbeng Sfaaf SfelinS, beffen
Scacbfommen, bie Familien SfeltmSJcerian unb Sa
9tO'che*SfeIin, burch Bermittlung beS Herrn Sr. St.

2a Boche ihre Beröffentlicbung gütigft gestalteten.

Bern, ben 21. Ebriftmonat 1744.

SJcein Herr!
Sie unberbofte Ehre, welche mir neulich burch

bero gefebägteS Schreiben gugewaebSen, hatte hepnabe
in mir eine Begnüg erwedet, beren SBürfungen id)

©runer feßreibt in feinet 93ernercßronif: „Soßann SSecf

oon £ßun, beS DoftotS unb ©cßulmeiftetS ©oßn, warb
1737 ©tubiofus, ßat ficß aber übet aufgefüßrt unb ift aus
bem Sanb geloffen. dt ßatte aber ein ausgezeichnet ©enie.
fit fam in Sßoten gum ©tofettonfelbßerrn unb non ba an ben
preuffifeßen #of, warb #ofratß unb tuun König in wichtigen
Stngelegenßeiten gebtaueßt, warb ffteftbent nacß Dangig unb
ftieg in fo fargen Saßre« ä« großen ®ßten unb ffteicßtßum.
St ftatb lebig gu Dangig 1759 unb ßintetltef? beträchtliches
aSermögen in Sijouterien unb anbeten Stoftbarfeiten. ®effen
toarb fein SBater in £ßun berußtet, bet benn einen Seoott*
mäcßtigten mit oberfeitlicßen SltteftatiS oerfeßen, nacß Dangig
feßiefte, biefe Sötittel gu begießen/' (Stattet für bernifeße ®e=

fcßitßte, Sunft unb SlttettumSfunbe IX 4, 269).

Senner an Sfeltn, 26. S«Ii 1759. II (Beck) a laisse
une succession de 40 m. L. ä ses parents. Le .Resident
du Roy de Prusse leur a donne avis de la mort de
notre ami avec les titres suivantes, bafj feine #ocßwoßlgeb.
bet #ert oon 33ect, Sßrer föntgl. ^teuffifeßen äßajeftät
©eßetmet SttegSratß $:obeS »erblichen unb oon ißnen
ftanbe&mäfug begtaben worben (33ernet Xafcßenbucß auf
baS Saßt 1888, ©eite 249).
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Die nachstehend veröffentlichten Briefe Beckhs

befinden sich in der auf dem Staatsarchiv Basel
deponierten Korrespondenz Isaak Jselins, dessen

Nachkommen, die Familien Jselin-Merian und La
Roche-Jselin, durch Vermittlung des Herrn Dr. A.
La Roche ihre Veröffentlichung gütigst gestatteten.

Bern, den 21. Christmonat 1744.

Mein Herr!
Die unverhofte Ehre, welche mir neulich durch

dero geschätztes Schreiben zugewachsen, hatte beynahe
in mir eine Regung erwecket, deren Würkungen ich

Gruner schreibt in seiner Bernerchronik: „Johann Beck

von Thun, des Doktors und Schulmeisters Sohn, ward
1737 Studiosus, hat stch aber übel aufgeführt und ist aus
dem Land geloffen. Er hatte aber ein ausgezeichnet Genie.
Er kam in Polen zum Groszkronfeldherrn und von da an den
preussischen Hof, ward Hofrath und vom König in wichtigen
Angelegenheiten gebraucht, ward Resident nach Danzig und
stieg in so kurzen Jahren zu groszen Ehren und Reichthum.
Er starb ledig zu Danzig 1759 und hinterliefz beträchtliches
Vermögen in Bijouterien und anderen Kostbarkeiten. Dessen

ward sein Vater in Thun berichtet, der denn einen
Bevollmächtigten mit oberkeitlichen Attestatis versehen, nach Danzig
schickte, diese Mittel zu beziehen." (Blätter für bernische
Geschichte, Kunst und Altertumskunde IX 4, 269).

Jenner an Jselin, 26. Juli 1759. Ii (Reck) a laisse
uns succession <ls 49 m. 1,. à, sss parents. I^e Itssiàsnt
àu Kov âs l^russs Isur s, âonne avis àe la mort às
notrs ami avsc lss titres suivantes, daß seine Hochwohlgeb.
der Herr von Beck, Ihrer königl. Preussischen Majestät
Geheimer Kriegsrath Todes verblichen und von ihnen
stanoesmiiszig begraben worden (Berner Taschenbuch auf
das Jahr 1838, Seite 249).
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